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JAiCOB SCHWEIZER:
DÄS SPRACHGENIE VOM
METTENDORF

WOLFGANG GOLDS

Am 28. November 1805 starb im Alter
von 54 Jahren der in Mettendorf bei
Gossau wohnhafte Jakob Schweizer. Er
fand als einziger Gossauer Aufnahme
in der von Markus Lutz herausgegebenen

Sammlung «Nekrolog denkwürdiger

Schweizer aus dem achtzehnten
Jahrhundert» (Aarau 1812) und wird
hier als «ländlicher Autodidactus»
geschildert sowie als Sprachgenie
vorgestellt.1 «Hätte dieser Mann» - so Lutz

- «je einen Führer gehabt, der seine
Studien geleitet hätte, und Glücksgüter

genug, um nicht für tägliches Brod

mit Handarbeit sorgen zu müssen, er
würde in der literarischen Welt sich
einen grossen Namen gemacht haben.»2

Obervogt Karl Müller-Friedberg 1755-
1836), in dessen Amtsbezirk Oberber-

geramt Schweizer wohnte und der erst
nach acht Jahren Tätigkeit auf Schweizer

aufmerksam wurde, stufte ihn im

«Schweitzerschen Museum» höher als

den auf dem Zürcher Land lebenden

«philosophischen Kleinbauern» Kleinjogg

ein.3 Dieser galt als fortschrittlicher

Landwirt und wurde mit seinen

Experimenten zur Steigerung der

Ernteerträge europaweit bekannt.
Schweizer oder Schwizer geriet auch

später nie ganz in Vergessenheit. Der
Gossauer Lokalhistoriker Josef

Denkinger widmete dem «ungewöhnlichen
Sprachentalent» und dem «Sonderling»

im «Fürstenländer» ein längeres
Porträt.4 Auch Paul Staerkle erwähnte
den genialen Autodidakten kurz in
seiner "Geschichte von Gossau».5 Im
Folgenden soll dieser «Sonderling»
vorgestellt werden: Wer war dieser Jakob
Schweizer? Was ist über sein Leben
bekannt? Welche Sprachkenntnisse
erwarb er sich? Was war sein Motiv? Seit

wann betrieb er Sprachstudien? Wie
lernte er? Was las er? Wer «entdeckte»
ihn? Wie wurde er wahrgenommen?

Obervogt Karl Müller-Friedberg
(1755-1836)

Pater Johann IMeponriuk Hauntinger
(1756-1823)

Schweizer wurde 1751 geboren. Über
seine Eltern, Herkunft und Jugend ist
fast nichts bekannt. Obervogt Karl
Müller-Friedberg liefert in seinem Artikel

für das «Schweitzersche Museum»
wenige biografische Angaben.6 Auch
der gelehrte Pater Nepomuk Hauntinger

(1756-1823)7, seit 1780 Bibliothekar
des Klosters St.Gallen, suchte Schweizer

mehrmals in Mettendorf auf und
Schweizer weilte seinerseits verschiedene

Male als Gast Hauntingers in der

Klosterbibliothek in St. Gallen. Auf
Grund dieser Begegnungen verfasste

Hauntinger ebenfalls für das «Schweitzersche

Museum » einen grösseren
Bericht.8

Dank dieser zwei Berichte, die beide

1790 erschienen, lässt sich Folgendes
festhalten: Schweizer, der sich nie
verheiratete, bewohnte 1790 im Gossauer
Mettendorf einen Teil eines Bauernhauses.

Seine Wohnung umfasste eine
kleine Stube, ein Kämmerchen und
eine kleine Küche. Sein Hauptberuf
war Weber; er arbeitete aber auch
gelegentlich in der Landwirtschaft. So half
er etwa seinem Bruder im Niederdorf.
In den Augen seiner Mitbewohner und
der Nachbarn galt er als «Sonderling»,
der «einige Künste im Weben besitze,
die ihnen unbegreiflich bleiben».'2

Hauntinger bemerkt bewundernd, dass

Schweizer alleine und selbstständig
einen Webstuhl einrichten konnte.
Seine Türe öffnete er nur dem Brotausträger.

Obwohl er fast wie ein Einsiedler

lebte, war er in den Augen von Mül-
ler-Friedberg «ohne Menschenscheue»
und er beschreibt ihn als ruhig, gleichmütig,

bescheiden, fleissig, still und
gelassen.
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Stiftsbibliothekar Nepomuk Hauntinger verfasste für das «Schweitzersche
Museum» von 1790 ein Bücherverzeichnis der Bibliothek Jakob Schweizers.
KB St.Gallen, Rara Kantonsbibliothek Vadiana, VYA 2160/1790, S. 784-785

Auf sein Sprachtalent wurde als erster
der Ortspfarrer aufmerksam: Er
überraschte Schweizer bei der Lektüre des

1763 herausgegebenen «Timée de Loci

es» des französischen Frühaufklärers
und Schriftstellers Marquis d'Argens
(1703-1771). In der Folge wurden bei
ihm auch lateinische Bücher entdeckt.
Schweizer hatte seine Bücher im
Altpapierhandel zu wohlfeilen Preisen nach
Gewicht erstanden. Bei einem Besuch

in Schweizers Behausung konnte sich

Müller-Friedberg über die erstaunlichen

Sprachkenntnisse Schweizers

vergewissern: So beherrschte dieser
Französisch, Fateinisch, Griechisch, He-
bräisch und Italienisch. Er wagte sich
auch an das Polnische, doch hätten ihn

- so Müller-Friedberg - die zahlreichen
Mitlaute abgeschreckt. Weiter konstatierte

Müller-Friedberg beim Gossauer

geografische und geometrische Kenntnisse.

Nach Hauntinger beschäftigte
sich Schweizer auch mit der syrischen

Sprache, fand er doch bei seinem
Besuch auf dem Tisch das Werk Novum
Testamentum Syiiacum des Aegidius
Gutbirius vor.
Der aus einfachen Verhältnissen
stammende Schweizer hatte sich alle

Sprachkenntnisse autodidaktisch
erworben. Lateinische Wörter in
deutschen Büchern hatten seine Neugier
angestachelt. Gemäss den Ausführungen

von Hauntinger fing Schweizer

mit 20 Jahren an, sich für Sprachen,

LEXICON
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Cum

SPICILEGIQ
^ocum qvarundiim pereçrinarum, 8c in
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ißjeaxt Indice Latino accuratisfimo, & Catat ogo
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: Typis & Impenfis Au
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Bei einem seiner Besuche fand

Hauntinger in Schweizers Behausung
das «Lexicon Syriacum...» des

Aegidius Gutbirius vor.
KB St.Gallen, Rara Kantonsbibliothek

Vadiana, VEA 1495A



Frontispiz des Buches «Origines mundi
et in eo regnorum, rerumpubl. populo-
rum...». Schweizer taesass von diesem

Geschichtsbuch ein Exemplar.
KB St.Gallen, Rara Kantonsbibliothek Vadi-

ana, VGB 580

insbesondere Latein, zu interessieren.
Auf die Frage, warum ihn gerade Latein
interessiert hätte, antwortete Schweizer:

«Hm, i ha denkt, i müöss doch ou

wüssen, was der Pfarrer ufm Altor be-

thet.»10 In der Folge kaufte er sich ein
Wörterbuch, dann eine Grammatik
und lernte so an Sonn- und Feiertagen

sowie ab und zu an Abenden ohne

fremde Hilfe die lateinische Sprache,
bis er diese nach sechs Jahren vollkommen

beherrschte. Auch die anderen

Sprachen lernte er auf analoge Weise.

Müller-Friedberg bemängelte nur die

etwas «mechanischen Sprachkenntnisse»11.

Hauntinger, der Schweizers

Sprachkenntnisse allem Anschein
nach eingehender testete, stellte fest,
dass dieser bei der Lektüre schwieriger

Klassiker wie Livius, Tacitus oder
Sallust etwas stockte. «In Werken
höherer Poesie» - so Hauntinger - «hat er

sich bis dahin nicht geübet; doch fand

er Geschmack daran...».12 Im Griechi¬

schen verstand Schweizer die Septua-
ginta sowie das Neue Testament und

war fähig, «auswendig Vergleichungen
mit Parallelstellen» zu nennen und
«den Vers der Parallelstelle auswendig
herzusetzen».13 Das Lesen griechischer
Klassiker fiel ihm schwer, weil er - so

Hauntinger - «nur an das Griechische
der biblischen Bücher gewöhnt» war.14

Gewissenhaft und sorgfältig verzeichnete

der St.Galler Bibliothekar Schweizers

Bibliothek, die gesamthaft 95 Titel
zählte.15 Die Bücher, die Hauntinger
sieben Sprachgruppen und einer Gruppe
«Erbauungs- und Gebetbücher in aller-

ley Sprachen» zuordnete, umfassen vor
allem Wörterbücher, Grammatiken
und biblische Texte. «Im Ganzen» - so
der St.Galler Bibliothekar - «sticht
sein Hang zur Linguistik, Geschichte
und Geographie, und besonders zum
Bibelstudium unverkennbar aus seiner
kleinen Büchersammlung hervor.»16

Literarische Texte oder Werke von
zeitgenössischen Aufklärern fehlen. Die
Mehrheit der Bücher stammt aus dem
Zeitraum 1600 bis 1750, es finden sich
aber auch Werke aus dem 16. Jahrhundert.

Nur rund zehn Bücher gehören in
die Zeit nach 1750. Oft sind die Werke
auch nicht komplett.
Die hebräische Gruppe umfasst neun
Werke, darunter eine «Biblia heb-

raica» von 1620 und ein Wörterbuch

von Ambrogio Calepino von 1586.

Erwähnenswert sind zudem einige
eigenhändig von Schweizer verfasste Bogen

mit «hebräischen Wurzelwörter[n]».
Die Gruppe der griechischen Werke
zählt 15 Titel, vor allem griechisch-lateinische

Wörterbücher und Grammatiken.

Die lateinische Gruppe umfasst

19 Werke. Neben der zweisprachigen
lateinisch-deutschen Bibel von Cartier
und lateinischen Grammatiken finden
sich in dieser Gruppe auch historische
Werke. Erwähnt seien etwa die Werke
des St. Galler Mönchs Basilius Balthasar

(1709-76), Alveare historicum ex
variis flosculis collectum... (St.Gallen
1752), von Nikiaus Gürtler, Origines
mundi et in eo regnorum (Amsterdam

1713) oder Josias Simler, De Re

Publica Helvetiorum (Zürich 1608).

Die Gruppe der französischen Werke
umfasst 22 Titel aus dem Zeitraum
1614 bis 1745. Die Mehrzahl stammt
aus der zweiten Hälfte des W.Jahr¬
hunderts. Neben Grammatiken und
Wörterbüchern gehören ein Neues

Testament, historische und, auffallend,
mehrere geografische Werke dazu.

Zeitgenössische französische Werke fehlen
komplett. Die Gruppe der italienischen
Sprache zählt sechs Titel und ein «Paar

kleine Erbauungsbüchelgen»17. Auch
hier finden sich neben Wörterbüchern
und Grammatiken einige wenige
historische Titel. Die sechste Gruppe mit
spanischen Büchern weist nur gerade
zwei Titel auf. Zur deutschen Gruppe
gehören folgende drei Werke: Caspar
Lang, Historisch-Theologischer Grund-
Riss der alt- und jeweiligen Christlichen

Welt (Einsiedeln 1692); Der
Engelländische Floras (Frankfurt 1660)
und Bartholomäus Wegelin, Grundtli-
che Einleitung in die neueste Geographie

(St.Gallen 1750). In der achten

Gruppe fasst Hauntinger die «Erbauungs-

und Gebetbücher in allerley
Sprachen» zusammen. Die älteste Schrift
dieser Sammelgruppe datiert von 1505,
die jüngste von 1768. Die Mehrzahl



sind lateinische Titel. Hauntinger
führt weiter eine «Weltkugel oder Pla-

niglobium» und zwei eigenhändig von
Schweizer 1772/73 und 1780 geschriebene

Missae de tempore et Sanctis pei
annum (Messen zum Jahreskreis und i|

zu den Heiligen) auf. Beide sind
lateinisch verfasst und enthalten die
Gebete und Texte, die der Priester für die
Messe benötigte.

Mit der lateinisch-deutschem Bibel von
Gerrnanus Cartier erlernte Schweizer
die lateinische Sprache. Der deutsche
Text findet sich in der linken Spalte,
die lateinische Übersetzung in der
rechten. KB St.Gallen, Rara Kantonsbiblio- j

thek Vadiana, VRar A Q 2.1

_. GENESIS, CAPUT
4- ©I«©®w«ôafiei'ftïû^iuîsm»a8ei6imfhifc|)#

ten werbet tßv be<! £ob« Herben.
—1' ®<JW'©Dtt weißt, baß, an weldfemSaa itje baton

wct'fu^Ml|flenWei;6en aufgetjjan, unbißr fetjti werbet
Wiebte®otter, «nb werbet baß ©ut tmb SSöfe wiffen.

6. Spafalje bag biegnicbtbiefeé SBatimS
gumeffen gut/ and) fdjoii imb ergöjiid)anjufeljen wäre:
Steitaljmbcwotutiib aß: gab auet) iijtemDJtaimbaïon
ber gleichfalls aß.

-,7r ®a ttjuvberi ifjrer betjbett Slugett aufgettjan :ilnb
alê fte nieretten,baß ße nadlet wären,flodßeit ßcfjeigeiibiäfe
ter jufatnen unb machten ihnen felDßenSdmrjbnvaub.

8. Unb ba ßebie Stimm ©OttcébeëfbSi'Vii borten,
ber Stacbnuttag bei) lie&liclierßuft in bemöißgarten fpa#
ätren gteng, verbarg ftcb.Slbam mitfeinem SBeib »orbem
ûlngejîcbt@Otteëbeé|)(£rrn mitten unter ben Säumen
tes ©artetrê.

9. Unb©üttber£)gvrrufte'bem 2tbam,iinbfpracb
ju ifcm wo biß tu v

10. ®rantwortete: Sei)ßaObeiiteStimminbem©ar«
ten gebort,unb hah mich gefördert,bieweil ich mietet war,
tmb bacum hah id; mich Vierborgen.

Ii- ©Ott fprach ju ihm ; wer bat bir bann gefagt, baß
bu uaetet feyeß, als? weil bn bon ber grndjt beb SBàumé,
«on weichem ich bir befobien, baß bn baron nicht efieit
foiteß, geefjenbaß?

i2, Unb jlbani Jagte : 'bab SBeib, welcbeb bu mir ju«
gcfeilct baß, bat mir »on ber grud/t biefeS SBaumO ge»-
gebett, unb iebbab baron geeflen,

3. ®a ft)vad)©Ottbevö®rrjubemSBeib: SBarnm
haß hti haö getbmi?.fie antwortete: bie Scljlangbat mich
betrogen, tmb id) bab baron geeßen.

14. Unb ©Ott ber £>(£rr fprach 5« ber ©dßaitg-. weit
bnfolcheé gethan baß, fo fet) perflucht unter aflemSSieb,
unb unter aßen Saferen auf Erben: auf beiner S3tuß
fotßbu ïried;eu, imb alte 5£ng heineß -SehensS (geben eilen.

iS- 3d) wilt jwifcbeii birtmbbem SBeib,unb jWifd)ctt
beinern unb. ihrem (Sefdßecbt eine geinbfd;aft feßcit, fie
wirb birbeinen Äopf jertre.tten, utib bu irirß ihren ger;
fen nacbßelten. -

1«. ErfagteaticbjUbemSBcib: 3d)Willbie aus beb
netiSmrfängtiifleiientßebenbe SJîùbefetigteiten rermefjc
reit bann in Sdmterjen (biß bu beiue jfinber gebäbren,
aud; unter bem ©c.roaltbeS SjîniinOfet)ii, unb er foil fiber
iieb hetrfchett. ;

17. S" 2'battr aber fpracb er : saseil bu bie Stimm bei«

neS SBeibd angehöret, unb roit ben gnid)ten beSBamné
gee(fcnf)aß,rou weldjemid) bir bcfofjten bab, baß bu

.baron uid)t effen folleß, fo fet) bie Erb rerfludjt wegen
beiner !£f)at :-SÄitrieterSlrbcitfolß bu aUebieSägbci«
nés hebcmS bciii Sueiß roll ihr haben.

III. 5
4. Dixitauten Terpens ad mulierem; ' Ne-,

quaquam morte moriemini.
5. Seitenim Deus, quod in quocunquèdie

comederitisexeo, aperientur oculi veftri:&
eritis ficutDii, fcientesbonum& malum.

6._ Viditigiturmulier, quod bonum
effet lignum ad vefcendum,&pulclirum ocu,
,lis, afpectuque deleftabile: & tulit de fruftu*
illius, comedit; deditque viro lüo, qui
comedit. j

7. Et apertifunt oculi amborum:cumque;
cognoviffent fe elfe nudos, confuerunt folia
ficus; &feceru'ntfibiperizomata.

'8. EtcumaudiftentvocemDominiDëide-.
ambulantis in paradifo ad auram poll
meridiem, abfconditfe Adam & uxor ejus à facie
Dom'iniDei in medio ligni paradifi.

9. Vocavitque Dominus Deus Adam, &
dixit ei; UbiesV

10. Qui ait:Vo'cemtuamaudivi in paradifo
: & timui eo quod nudus eifem: & abfcon-

di me.
11. Oui dixit : Quis enim indicavittibi,

quodnuduseffes, .nifiquod exligno dequo
prseceperani tibi, ne comederes,, comedi-
fti?

12. Dixitque Adam: mulier, quam de-
difti mihi fociam, déditmihi de ligno, & co-
medi.

13. EtdixitDominusDeus ad mulierem :

Quare hoc fecifti Quae refpondit : Serpens
decepitme, &comedi. ' *•

• 14. Et ait Dominus Deus àd ferpentem :

Quia fecifti hoc, maledi&us es inter omnia
ariimantia & beftias terrae fuper peftus
tuumgradieris; & terram comedes cunftis
diebusvitaetuae.
.: 15. Inimicitias ponam inter te & mulierem,

& fèmentuum & fernen illius : ipfa con-.,
teret caput tuum, &tu infidiaberis calcaneo
ejus'.' ' • '

16. Mulieriquoque dixitMultiplicabo-* i
aerumnas tuas, & conceptus tuos: in dolore 1

pariesfilios, &lubviripoteftateeris, #&ip-.
ie domiuabitur tui, ' ' '

17. Adae véro dixit: Quiaaudiftivocem
uxoris tum, & comedifti de ligno, ex quo
praeeeperam tibi, ne comederes, maledifta
terra in opere tuo: in laboribus comedes ex
ea cunftis diebusvitaetuae. ig.Spi-

v.4. Nequaquam morte moriemini. q. d. non habetîs, quod tîmeatis. mortem. Ideo e«nîm folum prohibuît vobisDeus»

ne comederetis de hoc ligno,quod eft in medioParadili,qaia rGit,quod-ex ejus efu efticiamini hcutDii,&aperientur
oculi bnentisveftrse,utdjcitur verfufequenti.

^
CARRIERES. ' "

v. 5. Sicut Dii, Dei prima perfeftio homini appetibilis & imitabilis eft fcîentia. Nihil enim eft per quod magis
Diis afïïmilemur, quam per ipfumfeire.. ait CICERO hie apud CORN, ti LAP.

^

v. 6. Vidit igitur Mulier & Ci Mordliter. Ne quaedam lubrica in cogîtatione verfemus,providendum nobis eft,quia
afpîci non debet,quod non licet çoncupifci; ut enim mundamens in cogîtatione fervetur.Mafcivia voluntatis fuse,.

deprimendifunt oculi,quafi quidam raptores ad culpam.Neque enimEva lignum vetitum contigiffet,nih hoeprius
incauta refpexifiet. S. GREG..

v. 10. Timui : feil. coram te nudus apparere. CARRIER. '
-

v. 14. Gradieris. Licet Terpens ante fuggeftjanem non ereftus.fed fupra peftus graderetuffterrarnqUe comederet,tarnen

nonerat tunc abominabilis^necinfamis fed fuusei inter beftias erat locus&dignitas;poftfupplantationemvero
Evse faftus eft Terpens inviTus,infamis, abominabilishomini.atque reptare,terram comedere,quas prius erantei na-
turalia jameidemordinata Tuntadpcenam& mfamiam. TIR1N. •

Ar,^r
v. i5.i^yàroM^r^6fr.7o.Inl;erpr.ipTe:itaetiamIREN.CYPRIAN Ted plerïque patres leguntipTa_.utreferaturaaB.V*.

quai per Temen TuumGhriftum Teil, contrivit caput serpentis infernalis,h.e.poteftatfemDamonis.vid.'l HEODOK«

RVPERT. BED. Textus Hebrseusambiguus eft.ut bene oftenditBELLARM. C01it.de verb. Dei I. i. & c. Tropor^

logicè S.GREG./, i. Moral. C. 38- inquit; Caput Terpentis conterimus,cum initia tentationis à corde extirpamus,

tum Terpens Diabolus infidiatur calcaneo noftro, quia finem bonze aftionis potentius oppugnat. Caput Terpentis e t
initium tentationis, calcaneus eft finis aftionis& vitas, ait etiam S.AUG, in PC 48- Ö1 J03.

v. 16.Multiplieabo ceruwnas tuas &.conceptus. eft Hendyadis frequenshzebrzeisfigura,utdictum C.hv.
"

fus eft: multiplicabo,aerumnas ex concept'u tuo, ut aitDUHAM.feu in przegnationibus tuis,utvertunt LAKKlJi, <

SACY &c, 'In doloreparies fiquideminter omnia feeminini fexus animantia maxime in jjartu vexatur mu ier^.

• Moral. Guique Deus Tuas pœnas congrue infligit, nam Terpens fe arroganter erexerat, ideo jubetur repere upe

- • • terram', Mulier pomidelicias guftarat,ideo parère jubeturin doloribus.Adam ignavecefteratmulierijiQeoinia or -

- V
17s ffopere tuo I. e. propter opus tuum, per quod fell, prsvaricatus es: in hebrao eft Bachbtlrecha,

Sac propter te. tel eüam iu trausgreflione tua ; licut vertit THEODOTION, Chajdsus vero, aqulla, YATAB.

yeftaatfroftir tf 11, e.propter.peccaturotüum,vid. LYRAH.VATAB. &a •
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NOV VM

TESTAMENTVM
•GR AC VM.

C VM vulg.ua intcrptctationcLatin.i Grarcicontcxtus lincis inlcrta: Qu,«
quidcm intcrprctacio cùm à Grarcarumdiftionum proprietäre difccdit,
fenfum,videlicet,magis quam verbaexprimons, in marginc libri eft col-
locata : atquc alia Ben. Ar l « Montani Hi sp alensis opera
c vcrbo reddita, ac diucrfo cliaraftcrumgcncrc dillincVa.in ciuscflfub.
fticuca locum.

Excudebat Petrus de laRouiere.

Cat. 'xv1. fccundum^farciim." »

i 'y_«Sjy> àir\i ' cVl/Aysl-fjntAV/-,'

fiv&t (Mil WlVot, ij&p&OhltJK

U>iU.ylI lûguîyiV&UVTtoJVlji'Pal.

• u; -

j .ui
^

5«©«^''''''^
'
toMVCAK^4

.fthfat*pUfi:-' w&<»S?ti««/G/< 2>/u«i >

>(«««1? **9i4iw «"4KSl£»i« *'

(mmH* lâfeClCAiyi^wiçeAfiJAÂrttWÀi^'û^l^/l^.

.&>£• »jxiyjànâit!t- Ï

ylpSvJfKtÇV (*Ftiï»o'T7TOÇ«T3Wf.é4^><ûX|i.-'

_

* 'V'TypA, fi77::T(T;K.^«^y;nnc'^i^ A

^^ G-Î;T ;«Af?<i/3y*'

^
C*{aiä/o'd>^r.t'5w !«(> Juif, wàjjjj- '

iV''*2G»«/Ü-7VX-ba*(to"/(«Vi '

' A jpf es'i-lrV'Xl. f«::»' (Cp£"-:oT

t -ffi
"Cjr(; 3&'/n(«< ^rybr^'k.ioitCCA

' gb...

• i«ü- ** ''VCiCaxxI!7dit•MÜ,'<£- •' <Wnî*pf&y- n

î«i te- »':« (Au.TyAEV>«<U<<)ttii6*-

*.tT* *
-

i. >U1 iVjiiÀ«4ÎC.V ^Çtwïtoi) tÇatffc»£veriii.

KhVv^.. ÄT«« i'lJV

«1 fV<"'?«'A,£«W<Aa -V awnwaiiid/.l« •

Cap:./.' J,

Ä«Ü' '<v ïS

' »I;

&^ -to/i»lllU'jS\ityJllâ.cv,ÇaJsuei' ".'.'. i

yAàiA/i faÀtÇlet Alraft • «<fj5 n'ifûit'

^%fë$Àwcrnr,vpitâtifiwlt.'(b) -•

Xvffht!tf 1Ip'aitifi itùiimi js*h*

" ffy,"

'ATION ETArTEAfON.

I^PEtMl'n EP -OTAA.)

»v.wV»'et vjfat'Prt"
• AÏ...

1 -E.uV-'wa.bîUi • y«'«.»1 kG*--v«-
k^iuL'

ttnrTlcûaîi»««»àtfiidi,».u.
.jrfj, xgrtffi Su?iAI, Äo. 'ibtylitf «ë( »' Î..'.*''.V

'etTrZ''-AïiywT aVç.^V'' '; •'.«».

nßurxluf '%' 1

»«'M"''

Schweizer besass ein Exemplar dieses «Novum Testamentum Graecum...» und

benutzte es. um Griechisch zu lernen. Die Textseite zeigt den Beginn des Lukas-

Evangeliums. KB St.Gallen, Rara Kantonsbibliothek Vadiana, VEA 113

Müller-Friedberg und Hauntinger
bedauern beide, dass die Talente und
Anlagen Schweizers nie gezielt gefördert
wurden. Wie für alle Vertreter der

Aufklärung spielte auch für sie die Erziehung

eine eminente Rolle. Die menschlichen

Kapazitäten könnten nur durch
die Erziehung ausgebildet werden.
Beide sind der Überzeugung, dass mit
einem ihn anleitenden Führer aus dem

schmutzigen Rohdiamanten Schweizer
ein funkelndes Schmuckstück geworden

wäre. «Schade!» - so Hauntinger
«dass dieser Mann sich schon im Al¬

ter befindet, und überdies noch andere

Umstände es kaum zugeben werden,
dass er von seiner sauren Mühe wirklichen

Nutzen ziehen zu können hoffen
kann, wofür er mir, so weit ich ihn kennen

gelernt habe - nicht unempfindlich

zu seyn scheint.»18 Auch Müller-
Friedberg bedauert: «Schade ist es, dass

diesem Manne, dessen Geist sich gerne
übt, und ohne Mühseligkeit in schwere

Gegenstände vertieft, nicht früher solche

Schriftsteller, und in solcher

Ordnung in die Hände gefallen sind, die

seinen Geschmack gebildet, und seiner

Denkkraft einen höhern Schwung
gegeben hätten.»19 Über Schweizers
weiteres Leben wissen wir nicht viel. Ein
«Menschenfreund» bot ihm die
Möglichkeit, sich als Feldmesser ausbilden

zu lassen.20 Ob er die Ausbildung
absolvierte und in diesem Berufe arbeitete,
ist leider nicht bekannt.

Anmerkungen
1 Markus Lutz, Nekrolog denkwürdiger Schweizer

aus dem achtzehnten Jahrhundert, 1812, S. 486.
2 Markus Lutz, Nekrolog denkwürdiger Schweizer

aus dem achtzehnten Jahrhundert, 1812, S.487.
3 Vgl. Schweitzersches Museum 1790, S. 282-285.
4 Vgl. Fürstenländer, 5. Dezember 1931, Nr. 282, S.5
5 Paul Staerkle, Geschichte von Gossau, 1961, S. 247.
6 Vgl. Schweitzersches Museum 1790, S. 282-285.
7 Zu Hauntinger: Vgl. Rudolf Henggeier, Professbuch

der fürstlichen Benediktinerabtei der Heiligen
Gallus und Otmar zu St.Gallen, 1929, S. 417-418;
Johannes Duft, Johann Nepomuk Hauntinger, der
Mehrer und Retter der Bibliothek, in: Ders., Die
Abtei St.Gallen, Bd.3: Beiträge zum Barockzeitalter,

Sigmaringen 1994, S. 174-182; Hanspeter
Marti, Klosterkultur und Aufklärung in der Fürstabtei

St.Gallen (=Monasterium Sancti Galli 2),

St.Gallen 2003, bes. S. 80-86).
8 Schweitzersches Museum 1790, S. 780-790.
9 Schweitzersches Museum 1790, S.283.
10 Schweitzersches Museum 1790, S. 790.
11 Schweitzersches Museum 1790, S. 284.
12 Schweitzersches Museum 1790, S. 781.
13 Schweitzersches Museum 1790, S. 781.
14 Schweitzersches Museum 1790, S. 781.
15 Vgl. Schweitzersches Museum 1790, S. 783-790
16 Schweitzersches Museum 1790, S. 790.
17 Schweitzersches Museum 1790, S. 788.
18 Schweitzersches Museum 1790, S. 790.
19 Schweitzersches Museum 1790, S.284.
20 Vgl. Schweitzersches Museum 1790, S.285. Ge¬

mäss Ulrich Hegner's gesammelte Schriften, Bd. 5,

S.294 ermöglichte ihm die Gemeinnützige moralische

Gesellschaft die Ausbildung.



Wir machen den Weg frei RAI FFESSEN

Wählen auch Sie eine faire, verlässliche Bank. Als lokal

verankerter Finanzpartner verstehen wir Ihre Bedürfnisse,

sprechen Ihre Sprache und stehen zu unserem Wort.
Diese nachhaltige Geschäftspolitik ist unser Erfolgsrezept.

www.raiffeisen.ch

Regiobus unser Bus!
auch für Hochzeitsfahrten,

Vereinsausflüge oder Firrnenanlässe.


	Jakob Schweizer : das Sprachgenie vom Mettendorf

